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Fenfterbrett fidj ïjxngibt; eg xft eine Slufforbe-

rung/ bie 23etrübnlffe ber Sßelt in ihre ©^ranfen
jurücfjutoeifen unb über aller atot unb tolber

alle Slnfedjtung einer folgen 9Jlad)t geiftiger
©tolgfelt unb fd)öpferlfd)er Überlegenheit ber-
trauenb ben ©ang beg 6d)lcffate anhelmsuftellen.
2Iud> aug ber tapferen ©inftellung sum ©eifte
erbUif)t bem 3ftenfd)en ate begnabete ©abe bie

3uber[icf)t beg irierseng.

Sann tolrb aud> bie mütterlldje Äraft beg ©ei-
fteg ben SKenfcften über bie Fahregfc()toelle gelei-

ten, ihm neue unb trog aller Untoegfamfelt siel-
hafte if3fabe toelfenb, bie fiiebe! 2öer aaid) nur

9îcujaï)r
Cécile Lanber

Sie feinerseit fo beliebte Surmmufif hat fleh

burch bie Fahrhunberte fo fehr in bag Soll hin-
einmufisiert/ bag fie, trog ihrer offisiellen 2lb-

fdjaffung, nocf> immer unb immer toleber ein gern
gehörtes Sftufisieren xft — toenn auch nur an ben

hohen Feiertagen unb namentlich swnx Fahret-
toechfel.

Sie Surmmufif tpar einftmate ein bebeutenber

23eftanbteil nicht nur im mufifatifdfen/ fonbern

auch im fulturellen Äeben beg SSolfeS. Sie 3atr-

meg voie bie Xurmmufifbläfer auch genannt tour-
ben unb ate ©tabttrompeter in ftabtifdjen Sien-
ften ftanben, hatten allerlei Sienfte su toerrichten.

©ie hatten bie Pflicht/ ben Sageganbrucf) unb

an einem ihrer blelfättlgen Slrme burdfg Safein
fcbreitet, ben fcgreden bie ©efpenfter ber Fm-
fterniS niemate fo fehr, bah en* furrf)tfam surüd-
toeid)t unb sagenb nach #alt {ud)en mug. ©r toirb

burchglüht bom F^uer einer hoxtigcn Flamme
unb angefpornt bon ber ©abe elneg unberfieg-

liehen Öuelte/ unb er toagt alle ©etoldfte beg Äe-

6eng nad) überseitlichen 9ftagen. 6r erfennt/ bag

über bem eigenen fiofe bag im ©rogen altes @e-

fcf)eh)erxS gar nicht fo toid)tig xft, bag ©efeg ber

©dföpfung, bem er nun bie Quberfld)! beg £>er-

Seng für fid) felbft berbanfg unfterblld) lebt.

beim 2Inbrudj ber Slbenbbämmerung ben £or-
fcfjlug burd) ïrompetenftoge ober burch eîuen

ißfalm anzeigen. ©ie hatten aber auch auf ben

türmen ben 2Bäd)terbienft su berfehen. Slm

Sonntag unb an F^ertagen tourben sufäglld>e

Sienftleiftungen geforbert burd) 2fttttoirfung im

©ottegblenft. Sie Türmer hatten aber aud) nod)

anbereg „Freituftmufisieren" su erlebigen: auf

Fahrmärften, bei llmsügen ünb feftlfdfen Sin-

läffen, beim ©insug ber 23ögte/ beim ©mpfang

eibgenoffifdfer unb frembér ©efanbter unb Fürft-
lidjfelten; ©cf)legübungen, ©ehengtoürbigleiten/
©d>aububen/ 2heaterborfteHungen tourben bon

ihnen auggerufen. (©g fei hier baran erinnert/

Alle Nächte sind stumm, nur eine nicht,

in deren Schoss die Zeit zerbricht.

Aus ihren Türmen rauschen die Glocken

Hinaus in die frosterfrorne Nacht.

Heiss wie ein Kind, das mit Fieber erwacht,

Fangen sie an zu rufen, und locken

Mit schmeichelnden Stimmen die zögernde Zeit

Aus den eisigen Spalten der Ewigkeit.

Und dann verlieren sie sich im Wind. •—

Und die Menschen lauschen atembenommen,

Denken an Tage, die nicht mehr kommen,

Denken an Tage, die noch nicht sind.
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Fensterbrett sich hingibt) es ist eine Ausforde-

rung, die Betrübnisse der Welt in ihre Schranken

zurückzuweisen und über aller Not und wider
alle Anfechtung einer solchen Macht geistiger

Ewigkeit und schöpferischer Überlegenheit ver-
trauend den Gang des Schicksals anheimzustellen.

Auch aus der tapferen Einstellung zum Geiste

erblüht dem Menschen als begnadete Gabe die

Zuversicht des Herzens.

Dann wird auch die mütterliche Kraft des Gei-

stes den Menschen über die Iahresschwelle gelei-

ten, ihm neue und trotz aller Unwegsamkeit ziel-
hafte Pfade weisend, die Liebe! Wer auch nur

Neujahr
Qêeile I^ràr

Die seinerzeit so beliebte Turmmusik hat sich

durch die Jahrhunderte so sehr in das Volk hin-
einmusiziert, daß sie, trotz ihrer offiziellen Ab-
schaffung, noch immer und immer wieder ein gern
gehörtes Musizieren ist — wenn auch nur an den

hohen Feiertagen und namentlich zum Jahres-
Wechsel.

Die Turmmusik war einstmals ein bedeutender

Bestandteil nicht nur im musikalischen, sondern

auch im kulturellen Leben des Volkes. Die Tür-
mer, wie die Turmmusikbläser auch genannt wur-
den und als Stadttrompeter in städtischen Dien-
sten standen, hatten allerlei Dienste zu verrichten.

Sie hatten die Pflicht, den Tagesanbruch und

an einem ihrer vielfältigen Arme durchs Dasein

schreitet, den schrecken die Gespenster der Fin-
sternis niemals so sehr, daß er furchtsam zurück-

weicht und zagend nach Halt suchen muß. Er wird
durchglüht vom Feuer einer heiligen Flamme
und angespornt von der Gabe eines unversieg-

lichen Quells, und er wägt alle Gewichte des Le-
bens nach überzeitlichen Maßen. Er erkennt, daß

über dem eigenen Lose das im Großen alles Ge-

schehens gar nicht so wichtig ist, das Gesetz der

Schöpfung, dem er nun die Zuversicht des Her-

zens für sich selbst verdankt, unsterblich lebt.

beim Anbruch der Abenddämmerung den Tor-
schluß durch Trompetenstöße oder durch einen

Psalm anzuzeigen. Sie hatten aber auch auf den

Türmen den Wächterdienst zu versehen. Am
Sonntag und an Feiertagen wurden zusätzliche

Dienstleistungen gefordert durch Mitwirkung im

Gottesdienst. Die Türmer hatten aber auch noch

anderes „Freilustmusizieren" zu erledigen: auf

Jahrmärkten, bei Umzügen und festlichen An-
lässen, beim Einzug der Vögte, beim Empfang
eidgenössischer und fremder Gesandter und Fürst-
lichkeiten) Schießübungen, Sehenswürdigkeiten,

Schaubuden, Theatervorstellungen wurden von

ihnen ausgerufen, (Es sei hier daran erinnert,

1?5

^Ile klâckte sinà stumm, nur sine nickt,

in cleren Zekoss äis ?e!t ?srbrickt,

às ikren Dürmen ruuscksn 6ie ttlocken

ttinuus in cke irosterkrorne knackt,

ttsiss tvie ein ktirut, Uns mit ?ieksr ertvuckt,

kìnZen sie nn ?u rutsn, unct locken

Nit sckineickelnUsn Ztimmen 6ie MZerncie 2eit

às 6en eisiZen Lxslten Uer Dtvigksit,

I^nâ clann verlieren sie siek irn ^inci. -—

ttncl 6ie Nenscken tuuscken stsmbsnommsn,

Denken nn luge, äis nickt mskr kommen,

Denken sn ^sZe, cke nock nickt sink.



baß bei ben Saßreutber gfeftfpielen ber Seginn
einjelner Sitte burdj SJtotibe aug ber betreffen-
i>en Oper angebtafen toirb; aud) gelegentlich ,un~

ferer leßten fianbegaugftellung ließ man bei be-

fonberen SInläffen fefteigene Srompetenfignale
blafen, bie bei ber Sebölterung großen Slntlang
fanben.) Ratten bie Türmer ifjren amtlichen
©ienft beenbet, fo tonnten fie ungeßinbert ißrem
eigenen 3ntereffe, nidjt feiten einem jtoeiten Se-
rufe nachgeben.

Sitan tonnte gerabeju eine @efd)id>te ber 3tür-
mer ber ©cfytoeis fd)reiben, fo 3af)lretd) toaren fie
in berfd)iebenen ©labten unfereg fianbeg bertre-
ten: Safel, 6t. ©allen, filtern, fyreiburg, fiait-
fanne, too beute nod) bon ben Sürmen ber Äatße-
brate bie ©tunben bon einem Sag- unb 9tacf)t-

toädjter in 6prud)form gefungen toerben; bor
allem aber ift biet Sern unb Qürid) 3U nennen,
too gan3 bebeutenbe SJtufiter alg ©tabttrompeter
ißreg Slmteg matteten. 3n Sern toar eg ber Qin-
fenift unb •Hlufifbireftor 3obann ülrid) ©ulßber-
ger, ber eine bebeutenbe Stolle im 9Jtufifleben ber

©tabt gefpielt bût, fo toie eg mit bem berühmten
fiubtoig ©teiner in Sûrid) ber ffall toar.

©eit mehreren gaf)r3eï)nten haben bie ?j3ofau-

nendjöre ben berbienftbollen Serfud) lunternom-

men, ben jahrbunberte alten Sraud) beg Surm-
blafeng toieber aufleben 3U laffen. SIm Sorabenb

großer Feiertage toirb nun, toie ebemalg, bon ben

Sürmen ber fi>auptfird>en <Ef)oxäle, Sdotetten unb

anbere geiftlidje unb toeltlidje ©efänge mufi-
giert. ïïftan muß babet an bie fdjöne ©arftellung
eineg Surmblafeng bon fiubtoig Seichter benten:
über bie berfdmeiten ©ädfer fjlntoeg ertönt ber

Choral „Som Rimmel bod) ba tomm' id) h^ï"-
Slber fd)on in ber Cf>ronif beg fiugerner ©iebotb

6d)illi.ng finbet fid) eine intereffante ©arftellung
beg Surmblafeng, bie ung betoeift, baß man in

Sürid) nid)t nur bom Surme beg 6t. ißeter (wo
baö Sürmerftübd)en big auf ben heutigen Sag,
toenn aud) bertoaift, fid) erhalten hat) gebtafen
bat, fonbem aud) bon ben Sürmen beg Stenn-

toegtoreg.
SBenn am ©ilbefterabenb ba unb bort bon ben

Sürmen Cboraïtoeifen gebtafen toerben, tootlen

toir aud) an bag einftmalg fo beliebte unb trau-
lidje Siurmblafen benten, an Seiten, ba man bie-

fem SOtufoieren befcbaulid) unb mit Sttuße bat

juhorn tonnen.
B. S.

Kleine Betrachtung über große Dinge
Von Emil Scfiibli

©ie ©loden läuten mitten in ber 9tad)t. ©ag
alte 3ahr ift geftorben. Slber bag fieben geht toei-

ter unb bie Seit geht toeiter: ein neueg ffabr tourbe

foeben geboren, ©g bat nod) taum bie Slugen ge-

öffnet unb toag aug ihm toerben toirb, toer toeiß
eg?

©obiel ift getoiß: toir ftefjen an feiner Sßiege,

toie bamalg in Sethlehem bor bem göttlichen
i?inb bie Birten beg ^etbeg ftanben unb bie üö-
nige aug bem SOtorgenlanb. Birten unb Röntge

led)3en nach ber Sotfd>aft beg griebeng. Sief),

aber heute ift nod) fein ©nget ba im toeißen @e-

toanbe, toeldjer mit überirbifd) fetiger Stimme
unb bon ©ternen umglängt hernieberruft: „6iebe,
id) berfünbtge eudj große greube! triebe fei auf

©rben unb an ben SJtenfdjen ein SBoblgefallen!"
D toie toeit finb toir Serirrten feit jener fijeili-

gen Stadjt bom fiidjte abgerüd't unb toie feßr um-
toallt ung brütenbe ginfternig! Sßie biete finb
ohne Hoffnung, berlaffen bon ©Ott unb ben

SOtenfd)en. trjerr, toag habe idj getan, baß bu

midj 3Üdjtigeft ohne atleg ©rbarmen? 60 flogen
laut, bie nod) eine ©timme haben unb fo fragen
toortlog, bie ftumrn gemacht tourben. Slug ben

fließenben Sränen, ftöffen fie gefammelt, toürbe
ein ©trom, unb ber ©eufger finb fo biele, baß fie

toeljen toie ein ftagenber SBinb Sag unb Stacht.

©ennod)! 3n bie.fer ©tunbe fd>immert bunch

biete Sränen bietleidjt toieber bie Hoffnung unb

berhetßunggboll burd> 6euf?er tönen bie ©loden.
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daß bei den Bayreuther Festspielen der Beginn
einzelner Akte durch Motive aus der betreffen-
den Oper angeblasen wird) auch gelegentlich un-
serer letzten Landesausstellung ließ man bei be-

sonderen Anlässen festeigene Trompetensignale
blasen, die bei der Bevölkerung großen Anklang
fanden.) Hatten die Türmer ihren amtlichen
Dienst beendet, so konnten sie ungehindert ihrem
eigenen Interesse, nicht selten einem zweiten Be-
rufe nachgehen.

Man könnte geradezu eine Geschichte der Tür-
mer der Schweiz schreiben, so zahlreich waren sie

in verschiedenen Städten unseres Landes vertre-
ten: Basel, St. Gallen, Luzern, Freiburg, Lau-
sänne, wo heute noch von den Türmen der Käthe-
drale die Stunden von einem Tag- und Nacht-
Wächter in Spruchform gesungen werden) vor
allem aber ist hier Bern und Zürich zu nennen,
wo ganz bedeutende Musiker als Stadttrompeter
ihres Amtes walteten. In Bern war es der Zin-
kenist und Musikdirektor Johann Ulrich Sultzber-
ger, der eine bedeutende Nolle im Musikleben der

Stadt gespielt hat, so wie es mit dem berühmten
Ludwig Steiner in Zürich der Fall war.

Seit mehreren Jahrzehnten haben die Posau-

nenchöre den verdienstvollen Versuch unternom-
men, den jahrhunderte alten Brauch des Turm-
blasens wieder aufleben zu lassen. Am Vorabend

großer Feiertage wird nun, wie ehemals, von den

Türmen der Hauptkirchen Choräle, Motetten und

andere geistliche und weltliche Gesänge musi-
ziert. Man muß dabei an die schöne Darstellung
eines Turmblasens von Ludwig Richter denken:

über die verschneiten Dächer hinweg ertönt der

Choral „Vom Himmel hoch da komm' ich her".
Aber schon in der Chronik des Luzerner Diebold
Schilling findet sich eine interessante Darstellung
des Turmblasens, die uns beweist, daß man in

Zürich nicht nur vom Turme des St. Peter (wo
das Türmerstübchen bis auf den heutigen Tag,
wenn auch verwaist, sich erhalten hat) geblasen

hat, sondern auch von den Türmen des Nenn-
Wegtores.

Wenn am Silvesterabend da und dort von den

Türmen Choralweisen geblasen werden, wollen

wir auch an das einstmals so beliebte und trau-
liche Turmblasen denken, an Zeiten, da man die-
sem Musizieren beschaulich und mit Muße hat
zuhörn können.

L. 8.

kleine LelTÂàunF ül?er Zroöe Dinxe
Von Ilmil 8ll>il?li

Die Glocken läuten mitten in der Nacht. Das
alte Jahr ist gestorben. Aber das Leben geht wei-
ter und die Zeit geht weiter: ein neues Jahr wurde

soeben geboren. Es hat noch kaum die Augen ge-

öffnet und was aus ihm werden wird, wer weiß
es?

Soviel ist gewiß: wir stehen an seiner Wiege,
wie damals in Bethlehem vor dem göttlichen

Kind die Hirten des Feldes standen und die Kö-
nige aus dem Morgenland. Hirten und Könige
lechzen nach der Botschaft des Friedens. Ach,

aber heute ist noch kein Engel da im weißen Ge-

wände, welcher mit überirdisch seliger Stimme
und von Sternen umglänzt herniederrust: „Siehe,
ich verkündige euch große Freude! Friede sei auf

Erden und an den Menschen ein Wohlgefallen!"
O wie weit sind wir Verirrten seit jener Heili-

gen Nacht vom Lichte abgerückt und wie sehr um-
wallt uns brütende Finsternis! Wie viele sind

ohne Hoffnung, verlassen von Gott und den

Menschen. Herr, was habe ich getan, daß du

mich züchtigest ohne alles Erbarmen? So klagen
laut, die noch eine Stimme haben und so fragen
wortlos, die stumm gemacht wurden. Aus den

fließenden Tränen, flössen sie gesammelt, würde
ein Strom, und der Seufzer sind so viele, daß sie

wehen wie ein klagender Wind Tag und Nacht.

Dennoch! In dieser Stunde schimmert durch

viele Tränen vielleicht wieder die Hoffnung und

verheißungsvoll durch Seufzer tönen die Glocken.
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